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15. 3anuar 1911 A° 1

if Sdniirurr lirbammr
©rgcut bcs §tf;wäj. Skliatutitettoercino

(Srftf;cint jeönt SJÏonat einmal.

2)rucf unb Gsçpcbitton:

Siiljlcr & SBcrbcr, Sttd)önttfcrci gum ,,AItl)of"
SSagtjauSg. 7, SBcrn,

œoljin cnié Abonnemente unb 3nlertion8s3(uftrfige ,u richten finb.

Zur acli. notiz
SSerte ^Mcgtmtcit!

iftnd) (Srfdjeiacn bicfcr fJlumittcr wirb bte girma
SBiiljIer & Berber bit jRadjitaljutcn bcrfenbeu fiir
tie „©«hweiger ^ebamme".

3d) madje bnraiif niifiiterffaiit, bip) Taut § 40
ber Scmub--©tntuteu bad Abonnement fiir otic

Srrriudmitfllicber obligolortftf) ift unb crfnrfje

bcd)nlb bringcitb, bic fftndjunjjme nidjt juriiifju=
wcifcu, ba bie ScrriitSfaffe bic bic§bcjiiglid)cu
^ortoanötngrn berlicrctt wiirbe.

Soflrgimicu, welche fid) brm ©rhweij. §cbaiit=
meubereitt anfdjUejjeii wollen, nid)t aber einer

©cftton, îiinncn fid) ntrlbcit bei grl. §iitteumofcr,
Iprafibentin bed ©djwcig. $cbammeu-®crcin8 in
©t ©ntleu, fRengnjj 27.

(Sinjelmitgliebcr, wcldje bie gritung nid)t nteljr

wiinfdjcn, finb gebeten, fid) bid läugftend am

20. 3:annar abjnntelbcn.
5îamcnd= unb £rtd=Aeubentugen wolle man,

bciitlid) gefdjriebcit, ttnb gwitr bie alte unb neue
Abreffc, ntiiglid)ft bnlb eiitfeitben an bie

gjncftbrntfcrei SBitfrfcr ft SBerbcr, S$cyit.

SJÎit lollcgialcm ©ruf)

«^amittjarfiter.

(leber nubrîacfce Scbwangerscfcaîf.

SBie ©ie ade toiffen, ift ed bei Eleinen ©äuge«
ticreri bie Siegel, baß bad trächtige SBcibc^ert

mehrere grüdpe trägt unb gut SBelt bringt.
Se größer aber bie Sieve finb, um fö metjr
nimmt bie galjt ^er ailf einmal gebureneit
grüdjte ab unb bei großen ©äugern unb beut
ÜJteiifdjeu ift bie einfache ©djmangerfdjaft bad
gewöhnliche. Scnnod) finben fid) and) beim
äJteufd)enge)c£)led)tc mehrfache gutcljte ; ja bie

gmitlingdfcbmangerfdjaft ift nicht einmal fefjr
feiten, ©ie fommt burd)fdinitttic!) einmal auf
girfa 80 ©eburten bor. Seltener fdjott finb
Srillitige, bie mir nur einmal auf etwa 6-100
©eburten unb Vierlinge einmal auf girfa 50,000
©eburten antreffen. (Sine güuflingd«©eburt
ficht man unter girfa 41 SOîillioueu ©eburten
einmal unb ©edjSliitge ßat man in neuerer
geit nur in gang üerfdjroinbenbcr Angaljt erlebt.

SBeitn in alten Sagen bon einer uod) biet
größeren gal)t auf einmal geborener Äiitbcr
ergäbt wirb, fo roirb cd fid) in biefen gallon
um eine fatfdfc Seutuiig auberer Sorfommuiffe
geßaubelt Ijaben. Sd ift am roa()rfd)cinlid)ften,
baß eine Sraubcnmotc beut Unbcrftrtuöe©elegeu«
beit gab, etmad gang Abfonberlidjcd gu glauben.
Sit einem ©ebicljt bon ©itnrod, bad auf
einer alten ©age fußt, mirb ergäfjlt, baß im
«£)aag bor alten geiten eine ©räfiu §cnnc»

üJcrantttiortlidjc SRcbaftion fiir Jen miffcitfd)aftlicl)cu Seil :

Dr. med. t». ^eHeitßrrg-^arbt),
grauenarjt,

Sdjnmnctigciffe 9h. 14, Sren.

pr ben allßcmcintn Seil:
grl. 3t. Baumgartner, »ebamine, SBctgïjauêg. 3, Bern

ber g einer Bettlerin, bie gmillinge auf bem
Arme trug, gitgcrufcu habe, gmei Stiubcr tonnten
nid)t bon einen Sater fein, fie fei eine Sulpercn,
unb fie folle fid) paden. Sie fo geträufte
Settietin berfludjtc bie ©räfin unb roüufcßte
if)r fo biet Äinber auf einmal, roie Sage im
gat)r feien. Salb barauf mürbe bie ©räfin
feßmanger ttnb gebar 365 Äinblein. Sic SUhittcr
fei bor ©djeeden geftorben unb bie Sinblein
and) balb barauf. ®d fd)eint und ungmeifel«
ßaft, baß ed fiel) Ijier um eine poetifcl)=fagen=
bafte Umfdjreibung einer Slafeumoleu=@eburt
banbclt.

Sie mcßrfadien ©dpuangerfdiaften finb in
einzelnen gamilien erblid). Siefe Srblidifeit
überträgt fiel) uießt nur bon ber SOluttcr auf
bie Socljter, foubent and) buret) bie männlicßen
gamilienglicber, fo baß, wenn ber Sater and
einer gamitie mit gioillingen ftammt, bie
SJhitter oft 3ttnl'mge gebiert, autb menu in
ißrer gamilie mehrfaeße ©eburten nieljt borge«
tommcu finb. 2ßenn ber fOlaun fomie bie

grau and einer bidponierten gatnilie ftammen,
fo fjänfen fiel) mcf)rfact)e ©eburten in auffälliger
Sßeife. 3m gaßre 1808 lebte in Söien eine
arme grau, bereit ïïîauu ein ^wittiugdtinb
unb fie felber ein Srillingdfirtb mar. Siefe
grau gebar elf SKal unb ,groar brei SRal
linge, feeßd 9)îat Srillinge unb gmei SUial Sier«
linge, im ©angen alfo in elf ©eburten 32
ftinber. @d fdjeint fid) bier um eine Art Ser»
erbung aud früheren ©ntmidlungdftufen gu
battbeln, bie in gemiffen gamilien fid) erhalten
hat, in ben meifteit aher bcrfd)mnnben ift.

Sei ben gmilliugdgehurten tonnen mir gmei
Arten unterfchcibeu : entmeber fie entroidcln ficE)

aud gmei Sicrrt, bie glcid)geitig befruchtet mer»
beit, ober nur aud einem (Si, bad entmeber
bon Anfang ait gmei Scimanlagen enthielt,
ober inbem fid) bie cinfadje grudjtaulage mäl)renb
ber Sntroideluug bcrboppclt bttrd) ©paliung.
Sie gmeieiigen ^milliuge fomtnen girfa fedjd
9Jfal häufiger bor aid bie eineiigen.

SBeint nun gmei (Sier in ber ©ehärmutter«
l)öl)(e fith gu einer gmeieiigen @d)roanger«
fd)aft angeficbelt haben, fo bilbet jebed biefer
(Sier für fid) eine SBafferl)aut unb eine gotten«
haut: alfo and) nadjljcr einen eigenen grud)t=
tucheu. SBcttn bie beibeu (Sier meit bon eilt«
anber fidj anficbeln, fo tonnen ihre grud)ttnd)eu
getrennt bon eittattber fein; betten fie fich ba«

gegen nahe an ciuanber ein, fo tonnen bie
heiben griid)tfud)m gu einer großen ibfaffe
bcrflchcu. ©tetd ift bied aber eilt Scrflebeu
nub ein gitfammeiihaug gmijchcn bett heiben
Slageutargebietcu ejiftiert hei ber gmeieiigen
©chmangerfchaft nidjt. ©d fiubct fid) ftetd eine
©dfeiöemanb unb e§ gelingt, bie heibett ißlagenteu
gu trennen, ohne fie gu gcrreißcu.

Sic gmeieiigen gmiüinge töuiieu natürlich
bad gtcid)e ©cfchledjt aufmeifen ober aud) Oer«
fdjicb'en gefdjlcd)tlid) fein, ©d fommt tp^ auf
bic gleichen uubefaintten Urfadjeu an mic hei
ber einfachen @d)roaugerfdjaft.

Sie eineiigen gmillittgc tonnen entfießen,

3lüottnemctitö :

3ahrcë-atbonnemcnt3 gr. 2. 5(» für bic Sdjiwi,-;

3Jtf. 2. 5i> für bas StuSlnnb.

gttfernte :

Sdjmcis 20 ®t8., SluSlnnb 20 «ßf. pro l«fp. ÏJîctitgcitc.

©rötere Stufträßc entfprec&enbev Sîabatt-

men ein ©i bon oornbercin gmei Sïeimanlagen
hefißt unb biefe bttrcE) einen ober gmei ©amen«
fäbett hefrm^tet merben. ©olche edjte gmillingS«
eier finb in ©ierftöden fd)on beobachtet morben.
Ober aher cd fauit ein einfadjed ©i biellcidjt
bon gmei ©atnenfäbeu befrudjtet, fid) nach«

träglid) berboppeln, auftatt baß bie grud)tiiiig
nur gum SBadjdtuin eines cingigeu grüd)tcheud
führte. Sied ift möglidjcrroeife aud) bie Ur«
fad)e bon Soppelmißbilbuugen, too bie ©paltung
nur hid gu einem geiuiffen ©rabe gelingt unb
anbere Partien einfach bleiben. Sie fogenanuten
fiatnefifdjen gmillinge finb hierfür ein Seifpiel
unb ebenfo bie beibeu mit ban ©teiß gufammen«
geroadjfeuen ©äjroefteru, bon benen in letzter
geit bie geitungen bei Anlaß ber ©chmanger«
fcl)aft ttnb ©ntbiubuiig ber einen fo biet gu
berichten mußten. Söie eng bic Serbiubttng
gmifcheu biefen ©djmcftern ift, geht barauS her«

bor, baß fie beibe nur einen gemeinfamen ©djeiben«
eingang heften unb ed bedhalb bem gufall gitgit«
fchreibeu ift, baß gerabe b i e fdjmauger mürbe,
bie cd mürbe, ed hätte ebeufogut bie anbere fein
tonnen, gerner ift beinerfensmcrt, baß in ber
©chmangerfchaft ber einen auch bic Srüfte ber
anbereu aiifdjrootlen unb nach ber ©ntbiubuiig
beibe sDZitd) hatten.

©iitciige gmillittge haben eine gemeinfatne
üeberl)aut, aber in ben meifteit gälten hat jeber
groitling feilte eigene 2Baffert)ant; biefe ift ja
and) ein fjSrbbutt ber äußeren ^autanlage bed

grüctjtchend. Sur in befoitberen gätleu, mie
gerabe bei ben Soppctmißbilbungeu, haben beibe

auch riar gemeinfatne SBafferhaut. Sie 9îad)=
geburt bei eineiigen gmiltingen ift gemeiufam
unb bttrd) feine gmifdjeumaub getrennt; matt
faun fie nidjt ohne gerreißung in gmei Seile
teilen. SSeun mir bie Slutgcfäße foldjer
ißlagenteu mit einer gefärbten HJÎaffe füllen,
fo ft'hen mir, baß fornoßt bie ©chlagabern mie
bie Slittaberu ber beiben ipälftcn in einanber
übergehen unb fid) bie ©efäße ber einen bott
bettelt ber attberen and füllen laffcit. Sie ein«

eiigen groilliugc finb immer boin felbctt @e«

fd)lcd)te, alfo ftetd entmeber gmei Snaben ober
gmei DJfäbdjeit. SBeint mir alfo graillinge bon
bem gleidjcn @efd)lcd)te fetjen, fo merben mir
in ber SBcife unterfdjeiben fönnert, ob fie and
einem ober gmei ©iern ftamtnen, baß mir bie

gmifdjcnroatib gmifchcn ben beiben ©ifäcfen
genau nad)fel)eu unb bie bcrfd)icbeuen .öäute
bott einanber trennen, ginbeu mir nur gmei
büttne $äute, bie gmei SBa ffe rh ä it t e, fo finb
bie gmitlinge eineiig, finb bie |)äute in ber
gal)t bim bier borljaubcn, fo finb gmei (Sier ba.
SBeint bie beiben 9îabcl)d)iiûre in eine gemein«
fame ,§öl)le ohne gmijdjeitmatib führen, fo
bemeift bied bad Sorfoinmcn, boit eineiigen
groilliugcit in einer gemeifameu SBafferhaut.
Siefer letzte gufall führt, ohgcfef)en bon ben

fcljoit oben hefdjricheiteu SKißhilbungcu burd)
Scrmachfung ber Meinte, oft aud) gu Ser«
midelttngen ber heiben 9îabetfc£)ttiire, mohei cd

gum Sobe bed einen ober fclhft heiber gmitlinge
foinmen fauit.
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ie Zchllitiier HedllNme
Gffîzielles Grgan des Schweiz. Kevammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühlcr à Werder, Buchdruckern zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wobln auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Inr gell. lloliT!
Werte Kolleginnen!

Nach Erscheinen dieser Nummer wird die Firma
Biihler K Werder die Nachnahmen versenden für
die „Schweizer Hedamme".

Ich mache darauf aufmerksam, daß laut Z 4V

der Vereins-Statuten das Abonnement für alle

Vcrcinsmitlflicder obligatorisch ist und ersuche

deshalb dringend, die Nachnahme nicht zurückzuweisen,

da die Verriustasse die diesbezüglichen

Portoauslagen verlieren würde.

Kolleginnen, welche sich dem Schweiz. Hcbam-
menvcrcin anschließen wollen, nicht aber einer

Sektion, können sich melden bei Frl. Hüttenmoscr,
Präsidentin des Schweiz. Hcbammen-Vcrcius in
St Galle», Nengaß 27.

Einzelmitglieder, welche die Zeitung nicht mehr

wünschen, sind gebeten, sich bis längstens am

2V. Januar abzumelden.
Namens- und Orts-Aenderungrn wolle man,

deutlich geschrieben, und zwar die alte uud neue
Adresse, möglichst bald einsenden an die

Buchdrnckerei Biihler ü Werder, Bern.
Mit kollegialem Gruß

Z. ZZanmgartner.

lieber medrsache Schwangerschaft.

Wie Sie alle wissen, ist es bei kleinen Säugetieren

die Regel, daß das trächtige Weidchen
mehrere Früchte trägt und zur Welt dringt.
Je größer aber die Tiere sind, nm sä mehr
nimmt die Zahl der ans einmal gelwrenen
Früchte ab und bei großen Säugern uud dem
Mensche» ist die einfache Schwangerschaft das
gewöhnliche. Dennoch finden sich auch beim
Menschengeschlechte mehrfache Früchte; ja die

Zwillingsschwangerschaft ist nicht einmal sehr
selten. Sie kommt durchschnittlich einmal ans
zirka 80 Geburten vor. Seltener schon sind
Drillinge, die wir nur einmal auf etwa 6400
Geburten und Vierlinge einmal ans zirka 50,000
Geburten antreffen. Eine Fünflings-Geburt
sieht man unter zirka 41 Millionen Geburten
einmal und Sechslinge hat man in neuerer
Zeit nur in ganz verschwindender Anzahl erlebt.

Wenn in alten Sagen von einer noch viel
größeren Zahl auf einmal geborener Kinder
erzählt wird, so wird es sich in diesen Fälleu
um eine falsche Deutung anderer Vorkommnisse
gehandelt haben. Es ist am wahrscheinlichsten,
daß eine Tranbenmvle dem Unverstände Gelegenheit

gab, etwas ganz Absonderliches zu glauben.
In einem Gedicht von Simrock, das ans
einer alten Sage fußt, wird erzählt, daß im
Haag vor alten Zeiten eine Gräfin Heuuc-

Vcrantwortlichc Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
llr. meck. v. Jellenberg'Fardy,

Frauenarzt,
Sch!vo»>'Ngl!sse Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. A. Baumgartncr, Hebamme, Waghausg. 3, Bern

berg einer Bettlerin, die Zwillinge auf dem
Arme trug, zugerufen habe, zwei Kinder könnten
nicht von einen Vater sein, sie sei eine Bnhlerin,
und sie solle sich packen. Die so gekränkte
Bettlerin verfluchte die Gräsin und wünschte
ihr sv viel Kinder auf einmal, wie Tage im
Jahr seien. Bald darauf wurde die Gräfin
schwanger und gebar 365 Kindlein. Die Mutter
sei vor Schrecken gestorben uud die Kindlein
anch bald darauf. Es scheint uns unzweifelhaft,

daß es sich hier um eine poetisch-sagenhafte

Umschreibung einer Vlasenmolen-Geburt
handelt.

Die mehrfachen Schwangerschaften sind in
einzelnen Familien erblich. Diese Erblichkeit
überträgt sich nicht nur von der Mutter auf
die Tochter, sondern auch durch die männlichen
Familienglieder, so daß, wenn der Vater aus
einer Familie mit Zwillingen stammt, die
Mutter oft Zwillinge gebiert, auch wenn in
ihrer Familie mehrfache Geburten nicht
vorgekommen sind. Wenn der Mann sowie die

Fran aus einer disponierten Familie stammen,
so häufen sich mehrfache Geburten in auffälliger
Weise. Im Jahre 1808 lebte in Wien eine
arme Frau, deren Manu ein Zwilliugskind
und sie selber ein Drillingskind war. Diese
Frau gebar elf Mal und zwar drei Mal Zwillinge,

sechs Mal Drillinge uud zwei Mal
Vierlinge, im Ganzen also in elf Geburten 32
Kinder. Es scheint sich hier um eine Art
Vererbung aus früheren Entwicklungsstufen zu
handeln, die in gewissen Familien sich erhalten
hat, in den meisten aber verschwunden ist.

Bei den Zwilliugsgeburten können wir zwei
Arten unterscheiden: entweder sie entwickeln sich

auS zwei Eiern, die gleichzeitig befruchtet werden,

oder nur aus einem Ei, das entweder
von Anfang an zwei Keimanlagen enthielt,
oder indem sich die einfache Fruchtaulage während
der Entwickelung verdoppelt durch Spaltung.
Die zweieiigen Zwillinge kommen zirka sechs

Mal häufiger vor als die einengen.
Wenn nun zwei Eier in der Gebärmutterhöhle

sich zu einer zweieiigen Schwangerschaft

angesiedelt haben, so bildet jedes dieser
Eier für sich eine Wasserhaut uud eine Zotten-
hant: also auch nachher einen eigenen Frucht-
knchcn. Wenn die beiden Eier weit von
einander sich ansiedeln, so können ihre Fruchtknchen
getrennt von einander sein; betten sie sich

dagegen nahe an einander ein, so können die
beiden Fruchtknchen zu einer großen Masse
verkleben. Stets ist dies aber ein Verkleben
uud ein Zusammenhang zwischen den beiden
Plazentargebieten existiert bei der zweieiigen
Schwangerschaft nicht. Es findet sich stets eine
Scheidewand und es gelingt, die beiden Plazenten
zu trennen, ohne sie zu zerreißen.

Die zweieiigen Zwillinge können natürlich
das gleiche Geschlecht aufweisen oder auch
verschieden geschlechtlich sein. Es kommt hier auf
die gleichen unbekannten Ursachen an wie bei
der einfachen Schwangerschaft.

Die eineiigeu Zwillinge können entstehen,

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. Ä. 5<» sür die Schweiz

Mk. Ä. 5» siir das Ausland.

Inserate:
Schweiz 20 Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzcile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt-

wen ein Ei von vornherein zwei Keimanlagen
besitzt und diese durch einen oder zwei Samen
fäden befruchtet werden. Solche echte Zwillingseier

sind in Eierstöcken schon beobachtet worden.
Oder aber es kann ein einfaches Ei vielleicht
von zwei Samenfäden befruchtet, sich

nachträglich verdoppeln, anstatt daß die Fruchtuug
nur zum Wachstum eines einzigen Früchtchens
führte. Dies ist möglicherweise auch die
Ursache von Doppclmißbildungen, wo die Spaltung
nur bis zu einem gewissen Grade gelingt und
andere Partien einfach bleiben. Die sogenannten
siamesischen Zwillinge sind hierfür ein Beispiel
uud ebenso die beiden mit dem Steiß
zusammengewachsenen Schwestern, von denen in letzter
Zeit die Zeitungen bei Anlaß der Schwangerschaft

und Entbindung der einen so viel zu
berichten wußten. Wie eng die Verbindung
zwischen diesen Schwestern ist, geht daraus
hervor, daß sie beide nur einen gemeinsamen Scheidcn-
eingang besitzen uud es deshalb dem Zufall
zuzuschreiben ist, daß gerade d i e schwanger wurde,
die es wurde, es hätte ebensogut die andere sein
können. Ferner ist bemerkenswert, daß in der
Schwangerschaft der einen auch die Brüste der
anderen anschwollen und nach der Entbindung
beide Milch hatten.

Einenge Zwillinge haben eine gemeinsame
Lederhaut, aber in den meisten Fällen hat jeder
Zwilling seine eigene Wasserhaut; diese ist ja
auch ein Produkt der äußeren Hautanlage des

Früchtchens. Nur in besonderen Fälle», wie
gerade bei den Doppelmißbildungeu, haben beide

auch eine gemeinsame Wasserhaut. Die
Nachgeburt bei eineiigeu Zwillingen ist gemeinsam
und durch keine Zwischenwand getrennt; man
kann sie nicht ohne Zerreißung in zwei Teile
teilen. Wenn wir die Blutgefäße solcher
Plazenten mit einer gefärbten Masse füllen,
so sehen wir, daß sowohl die Schlagadern wie
die Bluraderu der beiden Hälften in einander
übergehen uud sich die Gesäße der einen von
denen der anderen ans füllen lassen. Die
eineiigeu Zwillinge sind immer vom selben
Geschlechte, also stets entweder zwei Knaben oder
zwei Mädchen. Wenn wir also Zwillinge von
dem gleichen Geschlechte sehen, so werden wir
in der Weise unterscheiden können, ob sie aus
einem oder zwei Eiern stammen, daß wir die

Zwischenwand zwischen den beiden Eisäcken

genau nachsehen und die verschiedenen Häute
von einander trennen. Finden wir nur zwei
dünne Häute, die zwei Wasserhäute, sv sind
die Zwillinge einciig, sind die Häute in der
Zahl von vier vorhanden, so sind zwei Eier da.
Wenn die beiden Nabelschnüre in eine gemeinsame

Höhle ohne Zwischenwand führen, so

beweist dies das Vorkommen, von eiuciigen
Zwillingen in einer gemcisameu Wasserhant.
Dieser letzte Zufall führt, abgesehen von den

schon oben beschriebenen Mißbildungen durch
Verwachsung der Keime, oft auch zu
Verwickelungen der beiden Nabelschnüre, wobei es

zum Tode des einen oder selbst beider Zwillinge
kommen kaun.



2 Sie ©cftwciser fpebamme. 9tr. 1

©ine grau, bte giuei über fetbft mcftr gritdjte
in ifjrer (Gebärmutter trägt, ftat natiirlicft
unter ben 53efcftwcrbcu ber ©cftwangcrfcftaft
in crftöfttem 9Jlafte 311 fciben unb ift iftreu
(Gefaftren mcftr auSgefeftt, als bei einfacher
©djwaugerfdjaft. gnfolge be§ rafdjcrcn SßacftS»

tumë beS SeibeS nub ber eubtid)eu enorincit
2lu3beftnuug ift bic grau biet fdjmcrer unb
unbet)otfener ; ein täftigcr Srud auf 9)?aftbarm
unb S3tafe entftcftt, ©djmellitugen ber Seine
unb ber ©cftamteile unb Ärampfabern ; bie

bermeftrten Sinbsbewcgungeit rauben iftr beu

©djtaf. 2lucft fommt eS leister 311 9tierener=
franfungen unb 311 ©Kampfie in ber ©cftwauger»
fcftaft. ©benfo finb bic incftrfacfteu griidjte
fclber in er£)öf)ter ©efaftr. SBeuu bie ©djmanger»
fcijaft bis anS ©nbe bauert, fo finb fie oft
menig cntwicfelt, ftein unb fcftlecftt für ben
,Stampf um§ Safein auSgerüftet. ©twa ber
bierte Seil ber TwillingSfdjmangerfdjaften eubet
bitrdj grütjgeburt, fo baft bic ©ftaitccu für bie

griicftte baburdj nod) fteruntergcbrüdt mcrbcu.

Oft bcfomint bei eineiigen Twillingen ^er
eine burdj fdjlccfttere Scrteihmg ber Stutgefäfte
lueniger SMjrung in ber (Gebärmutter, als ber
aubere. Saburd) erfcfteitit er bei ber (Geburt
tjiuter feinem ©efcftwiftcr 3iirüdgebliebeu in
SßacftStum unb ©emicftt. 2Benu ber Uuterfdjicb
ein bebeutenber ift, fo fommt cS bor, baft fid)
ber fcftmacfterc gütuS nur feftr toenig cnttoidelt
unb and) fein eigenes §ei'3 ausbitbet. Ser
atibere übernimmt bann bie Semegung bc§
33lutcS fiir bcibe nnb ber erftere wirb 3U einer
fogcnannten fter^lofett fDiiftgcburt. ©3 ift bieS

ein ©ebilbe, baS meift nur einen ®opf als
gortfetmng ber einen Dîabelfdjnur erfcnnen
(äftt, oftne aber mit feinem ©cfdjwifter ber»

waeftfen 3U fein, Sit anberen gälten ftirbt ber
eine Twilling früt)3eitig ab unb mirb auSgc»
ftoften, wäftrenb ber aubere fieft roeiter eut»

wicfelt, ober ber abgeworbene bleibt 3itrüd,
fein gruefttwaffer mirb reforbiert (aufgcfogeit)
unb er felbcr mirb swifdjen ber ©iftaut beS

anberen unb ber ©ebärmutterwanb plattge»
brüdt. SJfau finbet ifjn bann bei ber (Geburt
als 2lnftängfel au ben ©iftäuten beS reifen
TwitlingS.

Sie (Geburt erfolgt bei Twillingen in ber
SBeife, baft 3uerft bie beibeu griicftte geboren
werben, bann bie beiben Diacftgcburteu. gn»
folge ber grofteu 2lu33ieftung unb Sßcrbünnuug
ber (Gebärmuttermanb finb ifjre Tufammeu»
3ie(jungeu am 2lnfang nur fc^traadj unb bon
geringem ©ffeft. @0 fann fic£j bie ©röffnungS»
jeit feftr in bie Säuge 3ieften unb Sage laug
bauern. Um fo rafefter erfolgt bann aber meift
bie 2luStreibung ber fleiuen, wenig entroidelten
grüßte. SefonberS ber sweite Twilling mirb
meift fetjr rafdj geboren, ba ber erfte beu 5Beg
fefton üorbereitet unb bie SSeicftteilc erweitert
ftat. Socf) fomtnen gälle bor, wo fid) swifdjen
ber ©eburt beS erfteu unb 3Weiten TwiltingS
eine längere Sßaufe einfdjiebt bon einigen
©tunben, Sagen, ja SSocftctt. SicfeS 53or=

fommnis ift in eine Steifte 311 feften mit ber
Sfiaufe, bic oft bei ©eburten mit übermäftig
reidjticftem gruifttwaffer beobaefttet werben
3wifd)eti bem 53tafenfprung unb bem 23cginn
ber SluStreibung beS ftinbeS. gn beiben gällcu
ftat fieft bie übermäftig gefüllte ©cbärmutter
cineS SeileS iftreS gnftalteS entlebigt unb bie

fötuSfelfafern müffen fieft erft bem berminberten
gtiftalte etwas anpaffen, bebor fie wieber ju
fräftigen .Qufammensieftungen bie Äraft ftaben.

SEBie fid) bie gwilliuge jur ©ebnrt ftelleu,
ift abftäugig babon, wie fie in ber ©ebärmutter
neben cinanbcr lagen unb bieS wieber babon, wie
fieft bie beibett ©ier am Slnfang ber ©eftmauger»
fcftaft in ber ©ebärmutterfcftlcimftaiit einnifteten.
gerner fommt cS auf bie gröfterc ober geringere
©trafffteit ber ©cbärmuttcrwanbungeu au.
Söei einer länglicftcn, uoeft uicftt crfcftlafftcti unb
burd) ftraffe 53aticftbcdeu gcftaltcueu ©cbär»
mutter ift bic natiirlicftfte Sage ber Twillinge
bie SängSlage, beibc .fiuber neben ober fdjräg

ftiuter eittanber. git anbereu gälleu liegen
bie beiben ©ier über cinanbcr unb ber 3wcite
Twilling mttft bei feiner ©eburt bie Twifdjcn»
waitb swifdjen beu beiben ©ier bureftboftreu
unb gelangt bann 3iicrft in bie teere ©iftöftte
ber gnerft geborenen 1111b erft bon ba auS
uad) aitfteu.

53ci gwilliugSgcburten ftcrrfd)en wie bei ein»
fad)cu (Geburten bic SängSlagen 3War bor, unb
unter biefeu bic Kopflagen, aber bie 53edcncnb=
ltub Querlagen finb boeft im 53erftättni§ biet
ftäufiger, als bei beti cinfad)cn. SieS bringt
für bic S'inber eine erftöftte ©efaftr mit fi'd)
unb ift aueft für bie 9Kutter uicftt gtcicftgiiltig,
ba cS 31t einer biel groftcren 9ln3aftl Operationen
füftrt unb baburcft bic SJhittcr erftofttcr gu»
feftiouSgefaftr auSfeftt. ©ine weitere ©efaftr
liegt in bem nid)t feiten geftörteu Verlauf ber
atacftgeburtSperiobe. Sa bic SBanbungcu ber
©cbärmutter überbeftnt gewefen finb, fo 3ieftcit
fie fieft träge 3ufammeu unb eS fommt leieftt
31t feftmeren 93lutnugcu.

SaS ©rfeunen einer ^wiflibgSfcftwatigerfdiaft
ift nid)t immer leieftt; ftarfe Spannung ber
a3aud)bccfen, biel grudjtmaffer fönneu bie

Uuterfmftung erfdjmcren. I8erbad)t auf gwit»
linge befteftt, wenn bic ©cbärmutter fefton friift»
3citig unb feftr rafcft an ©rüftc 3itnimmt, wenn
fie burd) eine gurdje in ber tïïiitte in 3Wci
.^äfften geteilt wirb, wenn bie SDÎutter glcidj»
3citig an bieten ©teilen ÄinbSbcwegungen fitftlt.
SScnit in ber gamilie fd)on ^wiöiuge borge»
fommeit finb, fo beftärft bieS beu SSerbacftt.

©id)cr_ ift bie Siagiwfc auf gmillinge, wenn
man 3wci Äöpfe ober meftrere grofte Seile füftlt,
bie nidjt alle einer grucftt augeftören föunen.
9fm Icicftteften finb fie 31t füftten, wenn fie
qucrgelagert über einanber ober bann neben
eiitanbcr in SängSlage liegen; fdjwieriger wirb
bie @ad)e, wenn fie ftinter einanber liegen unb
ber ftiutere bon bem borberu .gwilling berbedt
wirb. Oft, aber uicftt immer, gelingt eS and)
bei bent ©ucfteit uad) $cr3tönen, biefclbcu au
3Wei auSeinaubectiegeubcn fünften bcutlicft
unb ba3wif(fteit nur feftwaeft ober gar uicftt
meftr 3U ftören. ©3 muft bann nod) barauf
geaefttet werben, ob bie ^aftl ber beiben ôer'3»
töne in ber 9Jîiuute eine berfeftiebene ift. Sa3ii
müffen 3Wci ißerfoucn 31t gteiefter au§s
Kultieren. Slucft müffen ftiebei bie Uuterfdjiebe
bei meftreren ^äfttungen bie gleiiften bleiben
unb groft fein, ba man fieft um 4—5 ©eftläge
leieftt ber3äftlt.

83ei ber ^'uillingSgebnrt mitft man fid) ftiiten,
bic ©röffnungSperiobc, mag fie nocft fo lauge
bauern, bitrcft borseitigeS Eingreifen ober
ftäufigeS Unterfncften 311 ftören. 355enu bic
erfte grucftt ba ift, fo muft baS mütterticfte
©nbe ber aîabelfcftnur befonberS forgfältig unter»
bunben werben, ba fid) bei eineiigen Twillingen
ber 3Wcite auS ber Dîabelfcftnur beS erften
berbluten fann. Saun muft genau äuftcrlid)
unb innerlicft unterfueftt werben, um über bie
Sage beS 3Wciten SinbeS Kar 3U werben unb
31t feften, ob feine Keinen Seile ober bie 9îabel»
feftnur borgefallen finb. ©ollte bieS ber gall
feilt ober eine Querlage befteften, fo ift un»
bersüglicft ber 2lr3t 3U rufen, ©ine Querlage
fommt oft baburcft 3U ftanbe, baft naeft ©eburt
beS erften ®inbe§ bie ©cbärmutterftöftte Weit
bleibt, inbem fiefj bie ©ebärmutter uicftt f ofort
fräftig 3ufainmeit3ieftt unb bann ber sweite
borfter in SängSlage befinblidje Twitting um»

fällt unb in Querlage gerät.
SScnu alles in Orbnung ift, fo fanti man

3iiwarteu, muft aber bie §cr3töne ber 3weiten
grudjt genau überwadjen, ba infolge ber ISer»

Keincrung ber ©cbärmutter bie 9?acftgcburt
leieftt fid) teilweife lofen fann unb bann ber
3weitc götuS leieftt in ©efaftr fommt, 3U er»

ftiden. git biefem galle mttft er rafcft ejtraftiert
werben.

21 ueft bie ûîacftqcburtspcriobe muft bei Twit=
fingen genau überwaeftt werben. SJÎit ber
©jpreffiou foil efter länger sugewartet werben,

als fonft, wenn nidjt ftärferer 23tutabgang
311111 fpaubeln brängt. Sluift naeft 2luSftoftung
ber Dfacftgeburt muft bie ©ebärmutter länger
als fonft überwadjt werben, ba erfaftrungS»
gemäft eS leidjt 311 ®rfcft(affuugS3uftänben utib
bamit 3u löfutuiigcig fommt.

©eburten bei meftrfacften (SritlingS», Ißier»
lingS» ic.) ©eftmangerfdjaften ücrlaufem im
allgemeinen äftnlid) wie bei Twillingen. Sa
bic grüeftte meift feftr Kein uitb wenig ent»
widelt finb, fo bietet iftr Surefttritt wenig
©djwierigfeitcn.

lOlancfttnal ftinbern fieft TwitlingSfrücftte beim
SluStreten gegenfeitig baburcft, baft fie 3ufatnmeu
ins Söeden eintreten. ©S fötiuen 3. 53. bie
beiben ^öpfe beS einen in 53edencnbtagc aus»
getretenen unb beS anberen in Sopftage aus»
treteuben götuS fid) im 53ecfen fo berftaden,
baft eS nötig feilt fann, einen ber ftöpfc 311

perforieren, um bem anbereu 9îaum 31t fdjaffen.

5rl)U)e^cr. fiebaututenufrein.

(Eintritte.
gu beu @d)wei3. 'pebammenöerein finb neu

eingetreten :

i7=.3ir. San ton 21 arg au:
231 grau ©eiler»gifcfter, fDîagenwil.
232 grau ftitftu=,^)übfcftcr, Sottifon.
233 grau ftüug»ißabft, ©cbeitSborf.
234 grau Serta ©uberli, 9Jieberwil.
235 grl. STcarie ©tuft, ©armeuSborf.
236 grau 5S. 23infert, 53abeu.
237 grl. ©opftie SBirtft, ^ägglingeu.

Danton Sern:
402 grl. 53erta ©djorcr, 2Bangen a. 21.

403 grl. 53erta 53ürfi, Saupeu.
Danton ©olotfturn:

143 grl. gba ©übler, DtiebergöSgen.
144 grau 53lauba SBftji, §ärfiugeu.

ß'auton Sfturgau:
109 grl. 2tnna Ä'aifer, 9îcuftauS=gififtingeii
110 grl. SJtargretft SDÎcffmer, SBängi.

Section Genevoise:
10 Mme. Besson, Genève, Rue de Lyon 4.
11 Mme. Billieux, Genève, Place Chevelu.
12 Mme. C. Band, Genève, Rue de la Cité 1.

Sîrtuiîcufaffe.

Srfranfte SDÎitglieber:
grau grei'Setlcr in ©ommeri (Saut. Sfturgau)

31m Teit grrenanftalt äJiünfterlingen.
grau 53ürf jeftt in glurlingen (Ät. T^riift).
grau SBeibmann in T^'itft Kl.
grau SDtüller in SBintertftur.
grau fRaitber in 53rugg (Äant. 2lärgau).
grau §aaS=9îieft in SÖafel.

grau Siggio in Sauffoftr (Stanton 2Iargau).
grau lieberer in greiburg.
grau Sur3 in SBorb (Äantoit 53ern).

grl. ©piiftiger in gegenftorf (tanton 53cm).
grau bon 2lrj in ©djaffftaufen.
grau gurrer in Seiftigen (tanton Sern),
grau ©iftluep in 2larberg (Danton 53ern).
grau bereuter in Opfifon (Danton T"r'^))-
grau SubS in $üttigen (Danton 2largau).
grau SBegmann in 53cltfteim (Ët -Türid)).
grl. 2J?ütter in ©ädjlingen (St. ©eftaffftanfen).

Sie ßranfenfaffefommiffion.

Vereinsnacl)rici)ten.
©clttoit 23afcl--©tnbt. llnfere näcftfte ©iftung

wirb am 25. gamtar ftattfinbeii mit 53ortrag
bon tperru Sr. 9Î. 53cri, ©oftn. 2Bir bitten
um 3aftlreicfteS ©rfcfteinen.

Sraftauben : ©utgcgenuaftme beS ©efeftäfts»
1111b SaftreSbcricfttS unb 9'ceiiibaftteu.

S er 53 orftaub.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Eine Frau, die zwei vder selbst mehr Früchte
in ihrer Gebärmutter trägt, hat natürlich
unter den Beschwerden der Schwangerschaft
in erhöhtem Maße zu leiden und ist ihren
Gefahren mehr ausgesetzt, als bei einfacher
Schwangerschaft. Infolge des rascheren Wachstums

des Leibes und der endlichen enormen
Ausdehnung ist die Frau viel schwerer und
unbeholfener ; ein lästiger Druck auf Mastdarm
und Blase entsteht, Schwellungen der Beine
und der Schamteile und Krampfadern; die

vermehrten Kindsbcwegungen rauben ihr den

Schlaf. Auch kommt es leichter zu Nierener-
kranknngen und zu Eklampsie in der Schwangerschaft.

Ebenso sind die mehrfachen Früchte
selber in erhöhter Gefahr. Wenn die Schwangerschaft

bis ans Ende dauert, so sind sie oft
wenig entwickelt, klein und schlecht für den

Kampf ums Dasein ausgerüstet. Etwa der
vierte Teil der Zwillingsschwangcrschaften endet
durch Frühgeburt, so daß die Chance» für die

Früchte dadurch noch heruntergedrückt werden.

Oft bekommt bei einengen Zivillingen der
eine durch schlechtere Verteilung der Blutgefäße
weniger Nahrung in der Gebärmutter, als der
andere. Dadurch erscheint er bei der Geburt
hinter seinem Geschwister zurückgeblieben in
Wachstum und Gewicht. Wenn der Unterschied
ein bedeutender ist, so kommt es vor, daß sich

der schwächere Fötus nur sehr wenig entwickelt
und auch kein eigenes Herz ausbildet. Der
andere übernimmt dann die Bewegung des

Blutes für beide und der erstere wird zu einer
sogenannten herzlosen Mißgeburt. ES ist dies
ein Gebilde, daS meist nur einen Kopf als
Fortsetzung der einen Nabelschnur erkennen

läßt, ohne aber mit seinem Geschwister
verwachsen zu sein. In anderen Fällen stirbt der
eine Zwilling frühzeitig ab und wird
ausgestoßen, während der andere sich weiter
entwickelt, oder der abgestorbene bleibt zurück,
sein Fruchtwasser wird resorbiert (aufgesogen)
und er selber wird zwischen der Eihant des

anderen und der Gebärmntterwand plattgedrückt.

Man findet ihn dann bei der Geburt
als Anhängsel an den Eihäuten des reifen
Zwillings.

Die Geburt erfolgt bei Zwillingen in der
Weise, daß zuerst die beiden Früchte geboren
werden, dann die beiden Nachgeburten.
Infolge der großen Ausziehnng und Verdünnung
der Gebärmutterwand sind ihre Znsammenziehungen

am Anfang nur schwach und von
geringem Effekt. So kann sich die Eröffnungs-
zeit sehr in die Länge ziehen und Tage lang
dauern. Um so rascher erfolgt dann aber meist
die Austreibung der kleinen, wenig entwickelten
Früchte. Besonders der zweite Zwilling wird
meist sehr rasch geboren, da der erste den Weg
schon vorbereitet und die Weichteile erweitert
hat. Doch kommen Fälle vor, wo sich zwischen
der Geburt des ersten und zweiten Zwillings
eine längere Pause einschiebt von einigen
Stunden, Tagen, ja Wochen. Dieses
Vorkommnis ist in eine Reihe zu setzen mit der
Pause, die oft bei Geburten mit übermäßig
reichlichem Fruchtwasser beobachtet werden
zwischen dem Blasensprnng und dem Beginn
der Austreibung des Kindes. In beiden Fällen
hat sich die übermäßig gefüllte Gebärmutter
eines Teiles ihres Inhaltes entledigt und die

Muskelfasern müssen sich erst dem verminderten
Inhalte etwas anpassen, bevor sie wieder zu
kräftigen Znsammenziehnngen die Kraft haben.

Wie sich die Zwillinge zur Geburt stellen,
ist abhängig davon, wie sie in der Gebärmutter
neben einander lagen und dies wieder davon, wie
sich die beiden Eier am Anfang der Schwangerschaft

in der Gcbärmntterschlcimhant einnisteten.
Ferner kommt es ans die größere oder geringere
Straffheit der Gcbärmntterwandnngcn an.
Bei einer länglichen, noch nicht erschlafften lind
durch straffe Banchdecken gehaltenen Gebärmutter

ist die natürlichste Lage der Zwillinge
die Längslage, beide Kinder neben oder schräg

hinter einander. In anderen Fällen liegen
die beiden Eier über einander und der zweite
Zwilling muß bei seiner Geburt die Zwischenwand

zwischen den beiden Eier durchbohren
und gelangt dann zuerst in die leere Eihöhle
der zuerst geborenen und erst von da ans
nach außen.

Bei Zivillingsgeburten herrschen wie bei
einfachen Geburten die Längslagen zwar Vvr, und
unter diesen die Kopflagen, aber die Beckenend-
und Querlagen sind doch im Verhältnis viel
hänsiger, als bei den einfachen. Dies bringt
für die Kinder eine erhöhte Gefahr mit sich

und ist auch für die Mutter nicht gleichgültig,
da es zu einer viel größeren Anzahl Operationen
führt und dadurch die Mutter erhöhter
Infektionsgefahr aussetzt. Eine weitere Gefahr
liegt in dem nicht selten gestörten Verlauf der
Nachgebnrtsperiode. Da die Wandungen der
Gebärmutter überdehnt gewesen sind, so ziehen
sie sich träge zusammen und es kommt leicht
zu schweren Blutungen.

DaS Erkennen einer Zwillingsschwangerschaft
ist nicht immer leicht; starke Spannung der
Banchdecken, viel Fruchtwasser können die

Untersuchung erschweren. Verdacht auf Zwillinge

besteht, wenn die Gebärmutter schon
frühzeitig und sehr rasch an Größe zunimmt, wenn
sie durch eine Furche in der Mitte in zwei
Hälften geteilt wird, wenn die Mutter gleichzeitig

an vielen Stellen Kindsbewegungen fühlt.
Wenn in der Familie schon Zwillinge
vorgekommen sind, so bestärkt dies den Verdacht.

Sicher ist die Diagnose ans Zwillinge, wenn
man zwei Köpfe oder mehrere große Teile fühlt,
die nicht alle einer Frucht angehören können.
Am leichtesten sind sie zu fühlen, wenn sie

qnergelagert über einander oder dann neben
einander in Längslage liegen; schwieriger wird
die Sache, wenn sie hinter einander liegen und
der Hintere von dem vorder» Zwilling verdeckt

wird. Oft, aber nicht immer, gelingt es auch
bei dem Suchen nach Herztönen, dieselben an
zwei auseinanderliegenden Punkten deutlich
und dazwischen nur schwach ober gar nicht
mehr zu hören. ES muß dann noch darauf
geachtet werden, ob die Zahl der beiden Herztöne

in der Minute eine verschiedene ist. Dazu
müssen zwei Personen zu gleicher Zeit
auskultieren. Auch müssen hiebei die Unterschiede
bei mehreren Zählungen die gleichen bleiben
und groß sein, da man sich um 4—5 Schläge
leicht verzählt.

Bei der Zwillingsgebnrt muß man sich hüten,
die Eröffnungsperiode, mag sie noch so lange
dauern, durch vorzeitiges Eingreifen vder
häufiges Untersuchen z» stören. Wenn die
erste Frucht da ist, so muß daS mütterliche
Ende der Nabelschnur besonders sorgfältig
unterbunden werden, da sich bei einengen Zwillingen
der zweite aus der Nabelschnur des ersten
verbluten kann. Dann muß genau äußerlich
und innerlich untersucht werden, um über die
Lage des zweiten Kindes klar zu werden und
zu sehen, ob keine kleinen Teile oder die Nabelschnur

vorgefallen sind. Sollte dies der Fall
sein oder eine Querlage bestehen, so ist
unverzüglich der Arzt zu rufen. Eine Querlage
kommt oft dadurch zu stände, daß nach Geburt
des ersten Kindes die Gebärmntterhöhle weit
bleibt, indem sich die Gebärmutter nicht sofort
kräftig zusammenzieht und dann der zweite
vorher in Längslage befindliche Zwilling
umfällt und in Querlage gerät.

Wenn alles in Ordnung ist, so kann man
zuwarten, muß aber die Herztöne der zweiten
Frucht genau überwachen, da infolge der
Verkleinerung der Gebärmutter die Nachgeburt
leicht sich teilweise lösen kann und dann der
zweite Fötus leicht in Gefahr kommt, zu
ersticken. In diesem Falle muß er rasch extrahiert
werden.

Auch die Nachgebnrtsperiode muß bei
Zwillingen genau überwacht werden. Mit der
Expression soll eher länger zugewartet werden,

als sonst, wenn nicht stärkerer Blntabgang
zum Handeln drängt. Auch nach Ausstoßung
der Nachgeburt muß die Gebärmutter länger
als sonst überwacht werden, da erfahrungsgemäß

es leicht zu Erschlaffnngsznständen und
damit zu Blutungen' kommt.

Geburten bei mehrfachen (Drillings-, Vier-
lings- w.) Schwangerschaften verlanfem im
allgemeinen ähnlich wie bei Zwillingen. Da
die Früchte meist sehr klein und wenig
entwickelt sind, so bietet ihr Durchtritt wenig
Schwierigkeiten.

Manchmal hindern sich Zivillingsfrüchte beim
Anstreten gegenseitig dadurch, daß sie zusammen
ins Becken eintreten. Es können z. B. die
beiden Köpfe des einen in Beckenendlage
ausgetretenen und des anderen in Kopflage ans-
tretenden FötuS sich im Becken so verHacken,
daß es nötig sein kann, einen der Köpfe zu
perforieren, um dem anderen Raum zu schaffen.

Schuicher. Hàmmenmrcin.
Eintritt«?.

In den Schweiz. Hebammenverein sind neu
eingetreten:

K-.Nr. Kanton Aargau:
231 Frau Seiler-Fischer, Magenwil.
232 Frau Knhn-Hübscher, Dottikon.
233 Frau Küng-Pabst, Gebensdorf.
234 Frau Berta Enderli, Niederwil.
235 Frl. Marie Stutz, Sarmensdorf.
236 Frau V. Binkert, Baden.
237 Frl. Sophie Wirth, Hägglingen.

Kanton Bern:
402 Frl. Berta Schorer, Wangen a. A.
403 Frl. Berta Bürki, Laupen.

Kau to n Solothuru:
143 Frl. Ida Gnbler, Niedergösgen.
144 Frau Blanda Wyß, Härkiugen.

Kanton Thurgau:
109 Frl. Anna Kaiser, Neuhans-Fischingen
110 Frl. Margreth Messmer, Wängi.

8ectic>n (Zenevoise:
10 lVlme. lZegscui, (Zenève, pue cle 1_^c>n 4.
11 lAme. kZillieux, (Zenève, place Lbevelu.
12 lVlme. Q kancl, (Zenève, pue cke la Oitè I.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Fran Frei-Kellcr in Svmmeri (Kant. Thurgau)

zur Zeit Irrenanstalt Münsterlingen.
Frau Bürk jetzt in Flurlingen (Kt. Zürich).
Frau Weidmann in Zürich III.
Fran Müller in Winterthur.
Frau Rauber in Brugg (Kaut. Aargau).
Frau Haas-Rieh in Basel.

Frau Biggio in Lauffohr (Kanton Aargan).
Frau Niederer in Freiburg.
Frau Kurz in Worb (Kanton Bern).
Frl. Spichiger in Jcgenstorf (Kanton Bern).
Frau von Arx in Schaffhausen.

Frau Furrer in Leißigeu (Kauton Bern).
Frau Schluep in Aarbcrg (Kanton Bern).
Frau Bereuter in Opfikou (Kanton Zürich).
Frau Dubs in Küttigen (Kanton Aargau).
Frau Wegmann in Neltheim (Kt.Zürich).
Frl. Müller in Gächlingen (Kt. Schaffhausen).

Die Krankenkassekommission.

VereinsnaOrîOten.
Sektion Basel-Stadt. Unsere nächste Sitzung

wird am 23. Januar stattfinden mit Vortrag
von Herrn Dr. N. Beri, Sohn. Wir bitten
um zahlreiches Erscheinen.

Traktanden: Entgegennahme des Geschäfts
und Jahresberichts und Neuwahlen.

Der Vorstand.
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